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Odeſſa, vom 22. December. — Der 18te d. M., 
Geburtstag Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, wurde hier auf 
das feierlichſte begangen. Morgens fand in der hieſt⸗ 
gen Kathedrale eine große Meſſe ſtatt, bei welcher das 
darauf folgende Tedeum von zahlreichen Kanonenſalven 


begleitet ward. Die Stadt gab hierauf den hier gar⸗ 
niſontrenden Soldaten, an Zahl über 3000, ein Des 
jeuner; den Tag beſchloß ein glaͤnzender Ball im hie⸗ 
ſigen Klub. 


Bis zum 13ten d. M. lagen bier 7 Perſonen an 
der Cholera krank. An dieſem Tage und am darauf 
folgenden kamen 5 Kranke binzu, von denen 3 ſtar⸗ 
den und 2 geheilt wurden; 7 blieben noch krank, zwei 
davon gefährlich, die übrigen geben gute Hoffnung zur 
Geneſung. 5 / 


Polen 


* Warfhau, vom 7. Januar. 5 Der Diktator 


ertheilte am Aten folgenden Tagesbefehl: f 

Es erhalten ihre Beſtimmung: Der Brigade⸗General 
Jon. Moycielsfi, Commandeur des Kadetten-Corps in 
Kaliſch, zum Commandanten der Feſtung Modlinz das 
gegen der . Commandant dieſer Feſtung, Bri⸗ 
gade-Geueral Kaz. Malachowski zum Anführer der Lten 
Brigade erſter Infanterie Diviſton, an die Stelle des 
Brigade Generals Ant. Pawlowski; der General⸗Quar⸗ 
tiermeiſter Oberſt, Lieutenant Adalb. Chrzanowski zum 
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erſten Brigade der erſten Infanterie ⸗Diviſion. — Der 
entlaſſene Oberſt⸗Lieutenant L. Qborski kehrte Ei in 


den Dienſt zuruck und wurde bei dem 7ten Infanterie⸗ 
Regiment placirt. a s 

Der interimiftifche Miniſter des Innern und der 
Polizei⸗Angelegenheiten T. Lubienski erhielt vom Dikta⸗ 
tor ſeine Entlaſſung und dieſer Poſten iſt dem W. 
Niemojowski Übertragen. — Der Diktator ernannte 
auf den Vorſchlag des hoͤchſten National-Rathes den 


Reichskags⸗Abgeordneten A. Biernacki zum Präaͤſidenten 


der Rechnungskammer. : ! 3 
Die Ausfuhr von Weitzen wird gleichfalls, zufolge 
des Geſetzes vom Aten d, verboten. BE 


J. u. N. Miemeerigg) rügt öffentlich und mit 
Nachdruck in einem Auffatze die Unvorſichtigkeit der 


Bekanntmachung falſcher Nachrichten. 


Heute kehrte der Oberſt-Lieutenant Wylezynski aus 
St. Petersburg wieder zuruͤck und brachte Depeſchen 
an Sobolewski. : TEIL 

Laut letzten Nachrichten ſoll der Großfuͤrſt Konſtan⸗ 
tin die vergangene Woche noch zu Wyſokie in Litthauen 
auf den Gütern des Furſten P. Sapieha fein uam 
tier gehabt haben. — Mehrere Polen, die ſich um 


den Großfuͤrſten befanden, kehrten aus Wyſokie nach 


Warſchau zuruck und ſagen, daß in der Gegend, wo 
ſich gegenwartig das aus Warſchau ausgeruͤckte Corps 
befindet, ein großer Mangel an Nahrungsmitteln herr⸗ 


Vice⸗Commandanten der Feſtung Modlin; der Unter ſche 


Lieutenant J. Kulezynskt, Feldadjntant des verſtorbe⸗ 
nen Generals der Infanterie Grafen S. Potocki, zum 
Feldadjutauten bei dem Infanterie-General und Kriegs 
Minister J. Kraſinskt; die Unterlteutenants Poznanski 
und Dobrowolski, erſterer zum Staabs⸗Adjunkten der 
erſten Infanterie ⸗Diviſion, der andere zum Feldadjutan⸗ 
ben ſbet dem Brigade General Gelgud, Anführer der 


Geſtern muſterte der Diktator die aus entlaſſenen 


Soldaten und Freiwilligen gebildeten dritten Bataillone 


des üſten Linien- und des Lften Jägerregiments. Unter 

den Freiwilligen ließen ſich häufig auch ſolche ſehen dir 

kaum ihr Juͤnglingsalter erreicht haben. 2 
Der General Zymirakt ſtellte 6 bewaffnete Retter 


und legte 4,000 Fl. Poln. für die Beduͤrſniſſe des 
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Landes nieder; auch leiſtete er Verzicht auf ſeinen Ge⸗ 
halt während des ganzen Krieges. 8353 


Oe u tt ſch lan d. % 


Kaffel, vom 4. Januar. — Se. K. Hoheit be 
Kurfuͤrſt ſoll (wie im allgemeinen Anzeiger der Deut 
ſchen gemeldet wird) geſounen ſeyn, nicht nur das 
Privatvermoͤgen vom Staatsvermoͤgen zu trennen, ſon⸗ 
dern auch von den 32 Millionen, welche das Privat⸗ 
vermoͤgen betrage, nur 17 Mill. fuͤr ſich als Fidei⸗ 
Commiß fuͤr den jedesmaligen Regenten zu behalten, 
die andern 15 Millionen aber dem Lande zu üuͤberlaſſen, 
wogegen er eine Civilliſte von einer halben Million 
Thaler, einſchließlich aller Apanagen fuͤr Glieder des 
Kurfuͤrſtl. Hauſes, verlangt. Bereits ſollen die Lands 


ftände durch eine Deputation Sr. K. Hoh, für dieſe. 
uns zu erhöhen, 


Abſicht gedankt haben. 5 


a d 


Deputirten Kammer. Sitzung vom 30. Dechr, 
(Nachtrag.) Auf die in dieſer Sitzung von Herrn 
Mauguin an die Miniſter gerichteten Fragen, nament⸗ 


lich ob die vier großen Mächte das Prineip der Nichts: 


Einmifchung in derſelben Weiſe wie Frankreich verſtaͤn⸗ 
den, erwiederte; der Präfident des Miniſter⸗ 
Rathes: „Ich verhehle es der Kammer nicht, daß 
wir durch die von dieſer Rednerbuͤhne herab an uns 
erlaſſenen Aufforderungen oftmals in Verlegenheit ge⸗ 
rathen. Der vorige ehrenwerthe Redner muß einſehen, 
daß das Miniſterium auf feine Fragen nicht antwor⸗ 
ten kann, und es ſcheint mir daher mindeſtens fadelnss 
werth, der Kammer durch die Aufſtellung derſelben 
ihre Zeit zu verkürzen. Ich glaube mich neulich uͤber 
unſere iunere und aͤußere Politik genügend ausgeſpro, 
chen zu haben. Was die letztere betrifft, ſo erklaͤre ich, 
daß das Princip der Nicht, Einmiſchung von uns aufs 
geſtellt worden ſey. Das Prineip der Nicht Einmi⸗ 
ſchung iſt aber nicht das Prineip der Propas 
ganda. Wir wollen, daß man unſere Rechte ehre, 
wie wir die der übrigen Mächte ehren. (Beifall.) Es 
handelt ſich hier um zweierlei Grundſatze: den Grund- 
ſatz der Nichteinmiſchung und den der Eroberung. 
Der erſtere hat bereits ſeine Fruͤchte getragen, indem 
die Anerkennung Belgiens durch die fünf großen 
Mächte daraus hervorgegangen iſt. Was die in die⸗ 
fee Beziehung angeknuͤpften Unterhandlungen betrifft, 
ſo ſind die an uns gerichteten Fragen mindeſtens un⸗ 
vorſichtig, und ich werde daher die Zuruͤckhaltung des 
Miniſteks der auswärtigen Angelegenheiten, der hieruͤber 
bereits geſagt hat, was ſich irgend jagen ließ, nach, 
ahmen. Eine andere Frage iſt die der Eroberung; es 
ſchmerzt mich, daß man ſie zur Sprache gebracht 
hat, weil ſie auf den innern Zuſtand Frankreichs einen 
nachtheiligen Eindruck machen kann. Allerdings haben 
wir im Jahre 1814 viele Truͤbſale erfahren, an die 
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man jetzt mit einem bitteren Gefühle erinnert; aber 
die einzige Frage, um die es ſich handelt, iſt folgende: 
Muß Frankreich den Frieden dem Kriege, oder dieſen 
jenem vorziehen? In dieſer Beziehung erklaͤre ich nun 
aber, daß, wenn Frankreich ſich den Frieden unbeſcha⸗ 
det ſeiner Wuͤrde und ſeiner Rechte erhalten kann, es, 
meiner Meinung nach, ſich nicht in einen Krieg eins 
laſſen darf. Ohne Zweifel wird die Regierung ihre 
eigene Würde nicht dem Beduͤrfniſſe der Erhaltung des 
Friedens zum Opfer bringen; wir haben alle Mittel, 
den Krieg zu fuͤhren, und wuͤrden ihn, wenn es dahin 
fäme, ohne Zweifel auch ſiegreich führen. Aber lch 
wiederhole es: unſere vornehmſte Pflicht iſt, uns den 
Frieden zu erhalten. Dies iſt unſere Politik, und ich 
geſtehe frei, daß ich nicht beſorge, dadurch den fremden 
Mächten, das Recht einzuräumen, ihre Anſprüche au 
Laſſen Sie uns Frankreich im In⸗ 
nern ſo einrichten, wie es eingerichtet ſeyn muß, laſſen 
Sie uns gerecht und weiſe ſeyn, dies iſt das beſte 
Mittel, unſern Rechten auch im Auslande Achtung zu 
verſchaffen. Sie kennen die bedrängte Lage des Lan⸗ 
des; Sie wiſſen, daß zwei große Urſachen dazu beige: 
tragen haben. Jede Revolution laͤßt eine gewiſſe Gaͤh⸗ 
rung der Gemuͤther, Beſorgniſſe und Argwohn zurück. 
Darum leidet der Handel, darum ziehen die Kapitalt⸗ 
ſten ſich zuruͤck, darum ſind die Arbeiter geichäftslos. 
Frankreich glaubte einen Augenblick, daß ſeine Zukunft 
ungewiß ſey; jetzt, wo es vom Gegentheil überzeugt 
ft, wird auch das Vertrauen allmälig zurückkehren. 
Die beiden großen Urſachen, deren ich gedacht, waren 
Beſorgniſſe vor dem Kriege und Beſorgniß vor einem 
großen Prozeſſe, Hätte Frankreich einen gerechten 
Krieg zu führen, ſo wuͤrden ſich freilich auch ſtels die 
Mittel dazu finden, aber die Geſinnungen des Auslan⸗ 
des verſprechen uns den Frieden; Wenn Frankreich ſich 
den uͤbrigen Maͤchten beigeſellt, ſo geſchieht es aus 
keinem anderen Grunde, als weil dieſe feine Unabhaͤn— 
gigkeit anerkännt haben, und weil das wahre Intereſſe 
der Voͤlker ſolches erheiſcht. Offener kann ich mich 
unmoglich ausſprechen. Ich glaube nicht, daß Frank⸗ 
reich an Eroberungen denken, ſondern daß das Gluck 
und die Ruhe des Landes ſein alleiniges Ziel ſeyn 
muͤſſe. Dies iſt meine Meinung; iſt es nicht auch 


die des Landes, ſo ſind wir nicht werth, es zu re⸗ 


gieren.“ — In der Rede, womit der Miniſter 
des Innern an dieſem Tage den neuen Wahlgeſetz⸗ 
Entwurf vorlegte, aͤußerte derſelbe unter Anderm: 
„Die Ausdehnung der Wahlfähigkeit it eine Folge 
unſerer neuen Charte, denn dieſe hatte ſie verheißen. 
Es hat uns der Natur der Dinge und unſerer Regie- 
rungsform angemeſſen geſchienen, der groͤßtmoͤglichſten 
Anzahl von Bürgern die politiſchen Rechte, worauf fle 
Anſpruch machen koͤnnen, zu bewilligen. Wir haben 
daher die Wahl- Befugniſſe allen denen übertragen, 
die das Leben und die Kraft der Geſellſchaft aus⸗ 
machen, der Ackerbau und Gewerbetreibenden Klaſſe, 


dem Grundbeſitze und der Intelligenz.“) Eigenthum 
und ECinſichten ſind alſo die beiden Vedingun, 
gen, die wir im Allgemeinen zur Ausübung des 
Wahltechts aufgeſtellt haben. Nachdem wir uns über 

eſe Theorie einmal geeinigt hatten, konnte die Ans 
wendung derſelben uns nicht ſchwer ſeyn. Als 
Grundlage haben wir angenommen, daß es kuͤnftig 
doppelt ſo viel Wähler geben ſolle, als in die am 
10ten November d. J. geſchloſſenen Liſten eingetragen 
worden find, und dieſe Liſten find zufallig gerade die 
ſtaͤrkſten, die es bisher noch gegeben hat. Wir erhalten 
durch dieſe Einrichtung, wonach kein Minimum des 
Wahl-Cenſus feſtgeſtellt wird, den großen Vortheil, daß 
jede Provinz nach Maßgabe ihres mehr oder minder 
großen Reichthums repräfentirt wird. So wird z. B. 
der Bewohner der niedern Alpen, der im relativen 
Sinne eben ſo reich in ſeinem Departement als der 
Dewohner des Nordens bei ſich iſt, kuͤnftig auch ein 
Mitglied des Wahl Körpers ſeyn, wenn gleich er zu 
den Staatslaſten nicht in demſelben Maße, als dieſer, 
beiträgt. Nach dieſer Ausdehnung der Wahl⸗Befugniſſe 
wird man unſer Wahl,⸗Syſtem nicht ferner als ariftos 
kratiſch bezeichnen konnen; wenn anders man nicht ent; 
ſchieden geneigt iſt, ſich ferner eines Wortes zu bedie⸗ 
nen, das aus unſerer Sprache ausgemerzt iſt. Aber 
eine Regierung, die aus deu Fortſchritten der Eivilifation 
hervorgegangen, war es der Intelligenz ſchuldig, auch 
ſie mit zu den politiſchen Rechten zu berufen. Als Buͤrg⸗ 
"Schaft verlangt das Geſetz bloß, daß z. B. der Rechts 
Doktor oder Licenttat ſchon eine gewiſſe Anzahl von 


Jahren in dem Bezirke wohne, wo er als Wähler auf⸗ 


tritt. Aus dem Geſammt⸗ Inhalte der Beſtimmun⸗ 
gen des Geſetzes ergiebt ſich eine Waͤhlermaſſe, deren 
Betrag die Freunde unſerer politiſchen Ausbildung 
nicht vernehmen werden, ohne unferen Adſichten Ger 
rechtigkeit widerfahren zu laſſen; denn fie uͤberſteigt die 
Zahl 200,000. Nachdem das Geſetz über die Wahlfä⸗ 
bigkeit entſchieden, hatte es noch uͤber die Waͤhlbarkeit 
zu entſcheiden. Wir ſind der Meinung geweſen, daß 
man hier ein anderes Syſtem als dort befolgen muͤſſe, 
indem von dem Deputirten umfaſſendere Kenntniſſe 
von dem ganzen Zuſtande des Departements, als 
von dem Wähler, der haͤuftg nur die ortlichen In⸗ 
tereſſen wahrnimmt, verlangt werden. Es hat uns 
aher geſchtenen, daß das Erforderniß eines hoͤhern 
Steuer Beitrages um fo nothwendjger fen, als die 
ble Wg er b 
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Mitglieder und Korreſpondenten des Inftituts und ſonſtiger 
gelehrten Geſellſchaften; die Offiziere der Land- und See⸗ 
macht, wenn fie eine Penſten von mindeſtens 1200 Fr bezie⸗ 
den und 3 Jahre lang ihren Wohnſitz am Orte haben; die 
Doktoren der Rechts“, medieiniſchen und wiſſfenſchaftlͤchen 
Fakultäten, wern fie 3 Jahre am Orte anſäſſig find, fo wie 
Die Rechts ⸗Licenticten, wenn ſie nach Maßgabe ihrer inehre⸗ 
zen oder mindern n oder 10 


Jahre 
wohnen, — im Genuſſe des Wahlrechts ſeyn. hee am Stte 
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Höchſtbeſteuerten follen. gaͤmlich auch uoch 


pfangen. 
‚für Herren nnd Damen ſtattfinden, a 


Frage wegen Remunerirung der Deputirten wieder zur 


Sprache gebracht werden muͤßte, wenn ein voͤllig Un⸗ 


bemittlter in die Kammer berufen werden koͤnnte. Mir 
haben daher geglaubt, den Waͤhlbarkeits Cenſus um die 


Haͤlfte herabſetzen und ſonach auf 500 Fr. beſtimmen 


zu muͤſſen. Die Zahl der Waͤhlbaren in Frankreich 
wird danach dreimal fo ſtark als jetzt ſeyn. Denjenigen, 
die vielleicht beſorgen moͤchten, daß eine ſo bedeutende 
Ermäßigung dem Lande keine Hinlängliche Ganantie biete, 
würde ich erwiedern, daß in unſern Tagen ein betraͤcht⸗ 
liches Grundeigenthum faſt auch immer ein verhaͤltniß⸗ 
mäßig eben To bettaͤchtliches bewegliches Vermoͤgen 
vorausſetzt; ein direkter Steuer, Beitrag von 500 Fr. 
ſcheint mir ſonach eine Buͤrgſchaft zu ſeyn, der man 
unbedingt trauen darf. Wir glauben hiernach, daß ſich 
gegen dieſen Waͤhlbarkeits Cenſus keine erheblichen Ein⸗ 
wendungen machen laſſen.“ Der Redner ging hierauf 
die übrigen Beſtimmungen des Geſetzes durch und 
ſchloß ſodann mit folgenden Worten: „Sie ſehen, 
meine Herren, wie das Syſtem der Regierung ſich 
allmälig entwickelt. Bald wird das Prineip der Volks, 


wahl alle Theile unſerer geſellſchaftlichen Einrichtung 


durchdrungen haben. Das Land wird in allen inneren An⸗ 
gelegenheiten interveniren. Durch das Geſetz über die 
National Garde wird es feinen Grund und Boden 
ſelbſt vertheidigen; durch das Wahl-Geſetz wird es 
eine politiſche Verfaſſung erhalten; durch das Muni⸗ 
eipal⸗Geſetz, worin ebenfalls das Prineip der Volks⸗ 
wahl vorherrſchend ſeyn ſoll, wird es über ſeine oͤrt⸗ 
lichen Jutereſſen wachen. So wird allmälig die pa⸗ 
triotiſche Aufgabe geloͤſt werden, die die Charte von 
1830 der Regierung zuertheilt hatte. So wird die 
Grundlage eines von dem Volke errichteten Thrones, 
deſſen Inhaber über die Erfuͤllung eines gegebenen 
Verſprechens keinen Zweifel zuläßt, ſich je mehr und 
mehr befeſtigen. So wird eine Revolution eudigen, 
die keiner Ausnahme⸗Maßregeln bedurfte, um ihren 
Grundſaͤtzen den Sieg zuzuwenden. Die Nation hat 
das Seepter in die Haͤnde eines Ehrenmannes gelegt, 
von dem fie vertrauensvoll eine glückliche Zukunft er⸗ 
war tet.“ ar 


Paris, vom 1. Jannar. — Der König und die 
Koͤnigin werden heute zum Neujahr um 11 Uhr die 
Gluͤckwuͤnſche der Deputationen der Pairs und Depu⸗ 
rirten-Kammer, des Caſſations, und des Rechnungsho⸗ 
fes, des Conſeils des Öffentlichen Unterrichts, des Kr 
niglichen Gerichtshofes, des Stadtraths und der ande⸗ 
ren Koͤrperſchaften, ſo wie die Generale und andern 
Civil- und Militair-Beamten empfangen. Morgen 
Mittag werden JJ. MM. die Marſchaͤlle, das Offis 
zier Corps der hieſigen Nationalgarde, eine Deputation 
des Offtzier⸗Corps der Invaliden, den Generalſtab der 
erſten Militair-Diviſion und der hieſigen Garniſon em— 
Morgen und Übermorgen Abend wird Cour 
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Wie es Scheint, bleibt Hr. Odilon⸗Barrot Präfekt 
des Seine Departements, und iſt die von ihm einge⸗ 
reichte Entlaſſung nicht angenommen worden. 3 

Die Nachricht von Unruhen, die auf Korſika zu 


Gunſten Napoleons II. ausgebrochen ſeyn ſollten, hat 


fi, dem Messager des Chambres zufolge, nach den 
neueſten Briefen von dort nicht beftätigt, . 

Daſſelbe Blatt ſagt: „Das Gericht vom Ab, 
treten des Herrn Laffitte ſcheint in boͤſer Abſicht an 
der Boͤrſe verbreitet worden zu ſeyn. Wir erfahren 
aus ſicherer Quelle, daß der Präfident des Miniſter⸗ 


Raths weit entfernt iſt, ſich von den Öffentlichen Ars 
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für den Bedieuten eines der Offlziere, 


gelegenheiten zurückzuziehen. 

Der Moniteur enthält eine Tabelle, welche die 
Gehalte der Praͤfekten, die Verwaltungs⸗Koſten der 
Praͤfekturen und der General ⸗Seeretaire beſtimmt; es 


erhellt daraus, daß die Gehalte ſaͤmmtlicher Praͤfekten 


in ganz Frankreich ſich auf 1,661,000 Fr, die Ver⸗ 
waltungs⸗Koſten der Präfekturen auf 2,886,000 Fr. 
und die Gehalte der General-Seeretaire auf 241,200 
Fr. belaufen. Das hoͤchſte Gehalt iſt das des Praͤfek⸗ 
ten des Seine Departements, naͤmlich 50,000 Fr., das 
niedrigſte Gehalt von 15,000 Fr. beziehen 10 Prä⸗ 


fekte. Das Gehalt der General⸗Secretaire in den vers 


ſchiedenen Departements wechſelt zwiſchen 2400 und 
6000 Fe., die Verwaltungs⸗Koſten zwiſchen 21,000 Fr. 
und 210,000 Fr. 8 N — 5 
Geſtern iſt die Nachricht von der Ankunft der vier 
verurtheilten Miuiſter in Ham eingegangen. Sie wur⸗ 
den am 29ſten Abends um zehn Uhr in zwei Wagen 
von Vincennes abgeholt. General Daumesnil übers 
gab dieſelben dem zum Kommandanten des Forts 
Ham ernannten Oberſt⸗Lieutenant Delpiee. In den 
erſten Wagen ſtiegen die Herren von Poliguac und 
Chantelauze, mit ihnen der Oberſt-Lieutenant Delpiee 
und der Oberſt Lavocat, in den zweiten Wagen die 
Herren von Peyronnet und Guernon-Ranville, mit 
idnen der Escadrons Chef Guibout, Ordonnanz⸗Offi⸗ 
zier des Kriegs- Miniſters, und ein Ober-Offizier der 
National-Garde. Die Bedeckung beſtand aus zwei 


Schwadronen des Huſaren Regiments Orleans, die 
zwiſchen la Villette und Bourget durch zwei Schwa, 
dronen des 8. Jaͤger-Regiments abgeloͤſt wurden; 
dem ganzen Wege bis zum Fort Ham waren Kavallerte⸗ 


auf 


Abtheilungen in Echelons- aufgeſtellt. Als die für die 
Miniſter beſtimmten Wagen durch Paris nach Bits 
cennes fuhren, hatte ſich ein Menſch unbemerkt bei 
einem derſelben hinten aufgesetzt; man hielt ihn anfangs 
und erſt in 
Vincennes bemerkte man, daß er nicht zu ihnen gehoͤre. 

nan hat ihn ſogleich feſtgenommen und mehrere Brief⸗ 
ſchaften bei ihm gefunden. Man will bemerkt haben, 
daß zwiſchen Herrn von Polignae und den Herren 
von Peyronnet und Guernon Ranville große Spannung 
herrſchte; nur Herr v. Chantelauze ſchien Herrn von 
Polignac ertragen zu konnen und war auch der Einzige, 


der mit ihm in einem Wagen ſitzen wollte. 


„ 


ſal haben koͤnnten. 


worden waren und welcher, 


„Ein Vue ſagt: „Die Tribunale werben ſich 
mit Focderungen der Civilpartien gegen die Exminiſter 
zu beichäftigen haben. Sie möchten wohl letztere vers 
urtheilen; aber wie wollen fie dieſelben zum Bezahlen 
bringen! .. Bekanntlich hat ſich Peyronnet in feis 
ner Vertheidigung für arm ausgegeben; er hat wenig 
von Gunſtbezeugungen geſprochen, die ihm vom Hofe 
zugefloſſen ſeyen. Der Dauphin ſaate auf feiner Reiſe 
an die Kuͤſte: „Man kann ſich kaum vorſtellen, wie 
viel Geld *** und Pepronnet ſich von meinem Vater 
haben bezahlen laſſen.“ Jetzt ſtellt ſich der Exminiſter 
des Junern als zahlungsunfähig dar. Guernon Kat 
ville hat, ſo wie Chantelauze, nur durch ſeine Frau 
Vermoͤgen. Polignae hat ſeine Domaine von Fene⸗ 
a zerſtuͤckelt verkauft. Die Koften des Prozeſſes 
des Marſchalls Ney betrugen fur ſeine Familie mehr 
als 800,000 Fr. Die der Exminiſter ſollen nicht uͤber 
eine Million 200,000 Franken betragen, fie werden 
wahrſcheinlich dem Staate zur Laſt fallen.“ 

Jemand der noch am Sonntag die vier Miniſter 
beſucht hat, welche geſtern nach Ham abgefuͤhrt worden 
find, erzählt, daß dieſelben ſich ſchou gut genug in ibre 
Strafe gefunden haben, beſonders weil ſie nicht an die 
lebenslangliche Dauer derſelben glauben. Herr von 
Pepronnet drückte feine Aa re darüber aus, daß 
zwiſchen ihm und Hrn, von Polignae ein Unterſchied 
gemacht ſey. Dieſer dagegen fragte ſehr eifrig nach 
Neuigkeiten aus Polen und äußerte, man weiß nicht 
recht in welcher Ideen, Verbindung, daß die dortigen 
Ereigniſſe leicht einen guͤnſtigen Einfluß auf ſein Schick⸗ 
Beide ſcheinen ſich gemeinſchaftlich 
mit Herrn von Ranpille nur darüber zu beklagen, daß 
ſie mit Herrn von Chantelauze leben muͤſſen, deſſen 
Charakter taglich unerträglicher und reizbarer wird. — 
Eine ruͤhrende Seene ereignete ſich an demſelben Tage 
im Donjon don Vincennes. Frau v. Polignac, welche 
beim Beginn des Prozeſſes und während der ganzen 
Dauer deſſelben in Wochen lag, ſah ihren Gemahl zum 
erſtenmal wieder. Wir ſagen Gemahl, obgleich das 
ſchreckliche Urtheil, das denſelben betroffen, die Ehe 
aufgeloͤſt hat, und alle ſpaͤtere Kinder in die Reihe der 
unehelichen ſetzen wuͤrde. ö 

Der Arreſt, zu welchem die Zöglinge der polytechni⸗ 
ſchen Schule, welche die Proteſtatton gegen den Dank 
der Deputirten Kammer unterzeichnet haben, verurtheilt 
wie es urſpruͤnglich hieß, 
einen Monat dauern ſollte, iſt ſchon geſtern aufge⸗ 
hoben worden. , 

Die Nerierung hat dem Zollamte in Duͤnkirchen Er⸗ 
laubniß ertheilt, den Trauſit handel Belgiens, deſſen 
Haͤfen durch die Hollaͤndiſche Flotte und jetzt durch 
das Eis der Schelde geſchloſſen find, auf alle Welſe 
zu erleichtern. f 8 : 

Das Journal u = nennt die Kardindle von 
Gregorio, Pacca, Capellart, Qppnzoni und Zurla als 
diejenigen, unter denen, der Öffentlichen. Meinung in 
Rom zufolge, der Papſt gewählt werden durfte, 
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Das Pantheon, welches die jungen Leute aus den 
Schulen zum Orte ihrer politiſchen Verſammlungen ge⸗ 
macht haben, iſt jetzt geſchloſſen. 

Die Allgemeine Zeitung enthält folgende Schrei 
ben aus Paris: 5 

Vom 26ſten. Wir ſind in einer wahrhaft kritiſchen 
Lage. Es exiſtirt nicht blos ein Zwieſpalt zwiſchen Verwal⸗ 
tung u. Kammer, ſondern auch zwiſchen den obern Beam⸗ 
ten und dem Miniſterium, oder einem Theile deſſelben. 
In Folge der Umwälzung bat ſich fo zu ſagen unſre 
politiſche Leiter umgekehrt. Sonſt and gewohnlich die 
Kammer auf der oberſten Stufe des Liberalismus, die 
Miniſterien ſchwankten in der Mitte und die Beamten 
hielten ſich vorſichtig fo weit unten als moͤglich. Jetzt 
hingegen ſtehen gleichſam die obern Beamten über dem. 
Miniſtertum, und die Kammer unter der Verwaltung. 
Schon iſt deshalb Hr. Guizot vor Hrn; Odillon Bar, 
rot zurückgewichen, und iſt zu der Kammer hinabge⸗ 
en welche kuͤhnere Streiter hinaufgeſandt hat. 
ber diesmal koͤnnte leicht der Fall eintreten, daß nicht 
blos die Verwaltung, ſondern auch die Kammer vor 
den obern Beamten weichen mußte. Dieſer Moͤglich⸗ 
keit vorzubeugen, hat die Kammer die Initiative er⸗ 
griffen und dem Generalkommandanten der National, 
Garde, als dem maͤchtiaſten Beſchuͤtzer der populairen 
Beamten und des populairen Theiles der Verwaltung, 
für feine Dienſte gedankt, d. h. fie hat ihn abgeſetzt. 
Lafayette reichte ſogleich dem Könige feine Dimiſſion 
ein. Eine Menge Nationalgardiſten eilten zu Lafayette, 
und bezeugten ihren Unwillen über den Beſchtuß der 
Kammer. Mehrere Obriſten hielten um ihre Dimiſ⸗ 
ſion au. Einige Compagnien beſchloſſen, den Dienſt 
im Palaſte der Abgeordneten zu verſagen. Eine An⸗ 
» zahl Offiziere erklärte, fie wurden ihrem Oberbefehls⸗ 

aber in jeder Lage ſo ergeben bleiben wie zuvor. Ein 

heil der Nationalgarde redigirte eine Adreſſe an den 
Koͤnig, worin es unter Anderm heißt, die Kammer 
(auch das Miniſterium) verſtuͤnde die Revolution des 
Julius nicht. Se. Majeſtäͤt ſcheint perſoͤnlich mit dem 


Beſchluſſe der Abgeordneten unzufrieden, und ein Theil 


der Verwaltung darüber beſtuͤrzt zu ſeyn. Die Vers 
waltung iſt in der Klemme zwiſchen der Preſſe und 
der Kammer. Eine ſolche Kriſe kann nicht lange waͤh⸗ 
ren, vielleicht iſt fie ſchon morgen Abend entſchieden. 


Der Hauptſitz des Uebels iſt, wie es ſch int, in der 


Mitte des Miniſteriums. Man glaubte ſchon oft, um 
alle Partheten zu gewinnen, müßfe man ein gemischtes 
Miniſte tum haben, und ſchon mehrmals hat der Er, 
folg die Unzweckmäßigkeit einer ſolchen Polſtik gezeigt. 
Die erſte Folge einer ſolchen Politik iſt, daß die Des 


partemente der Verwaltung nicht in Einklang mit ein, 
ander ſtehn, daß ſich widerfprechende Befehle kreuzen; 


die zweite iſt Mangel an Einheit, alſo Verwirrung in 
bedeutenden Augenblicken. Ein ſolcher innerer Kampf 
divergirender Elemente iſt nicht lange mehr möglich, 
Eutweder werden Hr. Dupont de l'Cure und Lafayette 
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vollig zu Ehren kommen, oder aber die Kammer ſſege 
und mit ihr ein Theil der Verwaltung, welchen ſie 
ergänzt. Die Folgen einer jeden dieſer beiden Maaß⸗ 
regeln find einleuchtend. Ehe mau ſich für die eine 
entſchließt, kann die Aufregung nicht endigen. Die 
Karliſten benutzen den Zwieſpalt, um die vaͤterliche 
Sorgfalt der Bourbone zu rühmen, und moͤchten im 
Nothfalle durch die Republik zur Neftauration gelans 
gen; die republikaniſchen Blätter uͤbertreiben die Unru⸗ 
hen in Corſica, und ſprechen für den Kaiſer, ui zur 
Republik zu gelangen. Die Regierung wird einſehen, 
wie nothwendig in einer ſolchen Zeit der Beiſtand La⸗ 
fayette's iſt, und dieſer Geſichtspunkt wird ſie wahr⸗ 
ſcheinlich im Angeſichte der Kammer leiten. Es iſt 
das einzige Mittel, die Kriſe ohne Gefahr zu uͤberſtehn. 
Vom 28ſten. Die Kriſe hate ſich ſchon entſchieden. 
Der Staatskoͤrper iſt fuͤrs Erſte gerettet, zeigt aber 
Symptome einer chroniſchen Krankheit, man fürchtet fr - 
gar einen gefährlichen Ruͤckfall. Die Kommer und die ſo⸗ 
genannten Moderirten haben den glaͤnzendſten Sieg davon 
getragen. Nach der Nefignation Lafayette's war es faſt 
gleichguͤltig, ob auch die HH. Dupont de l'Eure und 
Odillon⸗Barrot abdanken wuͤrden. Noch gleichguͤltiger 
iſt es, ob die HH. Barthe und Baude fruͤher zu den 
geruͤhmteſten Vorkaͤmpfern der Liberalen gehörten, denn 
die neue Eintheilung der Parteien iſt entſchiedener als 
jemals eine fruͤhere. Es iſt ſogar einerlei, ob Se. 
Majeſtaͤt perſoͤnlich die Abdankung Lafayette's gern ſieht 
oder nicht. Mehr als Alles dies tritt die wichtige 
Thatſache hervor: die Regierung hat ſich, zum erſten⸗ 
mal ſeit der Revolution, für. ein beſtimmtes Syſtem 
entſchieden, ſie beſteht nicht mehr aus gemiſchten Ele⸗ 
menten, ſie erklart ſich für den „Widerſtand,“ gegen 
die „Bewegung.“ Dies Syſtem, welches die Regie⸗ 
rung annimmt, ſagen die jetzigen Machthaber, iſt das 
einzige, welches fie ohne Gefahr ergreifen konnte; abs 
geſehen von der Richtigkeit des Syſtems, iſt es noth⸗ 
wendig, weil es im Einklang mit der Majoritaͤt der 
Kammer ſteht; fo verlangte es die Repraͤſentativ⸗Ver⸗ 
faſſung, und Karl X. ward geftürzt, weil er jenes eins 
leuchtende Syſtem nicht begriff. Die Oppoſition dar 
gegen giebt nicht zu, daß die Regierung jener Maſori⸗ 
tät weichen mußte, die Auflöfung ſtand ihr zu Gebote, 
und auch unter der Herrſchaft des jetzigen Wahlgeſetzes 
würde die Nation eine andere Kammer ſchicken. Früher 
wurden, fährt die Oppoſition fort, die 221 wieder er 
wählt, weil die oͤffenttiche Meinung, die Preſſe ſich 
gegen die Verwaltung oder Regierung ausſprechen woll⸗ 
ten; jetzt hingegen wurden die Wahlmänner andre Abs 
geordnete ſchicken, wenn ſich die natkonale Regierung 
durch Aufloͤſung der Kammer gegen dieſelbe erklärte. 
Und nur deswegen find einige der 221 neulich wieder 
erwählt worden, weil ſich die Regierung nicht erklärte, 
So viel ſcheint uns gewiß, daß eine ſehr verſchiedene 
Kammer erwählt worden wäre, wenn man ein freifine 
nigeres Wahlgeſetz gegeben hätte, Dies Geſetz wird 
jetzt ausgearbeitet; von ihm hängt. das Loos der jetzigen 


Se 


Abgeordneten ab, und es lag daher in ihrem Intereſſe, 
die, welche ein freiſinniges Geſetz verlangten, aus der 
Nähe des Monarchen zu entfernen. Die neueſten Ans 
ruhen boten hierzu Gelegenheit. Die Anhänger der 
Kammer erklaͤrten ſich ziemlich offen, Lafayette, Odillon⸗ 
Barrot, Treilhard hätten die Unruhen ſelbſt herbeiges 
fuhrt, dieſe Männer ſeyen Republikaner; ſogar das 
Wort Empoͤrer kam zur Sprache. 
„Bewegung“ behaupten dagegen, die Doftrinairg ſeyen 
Empoͤrer und wollten Heinrich V. zum Koͤnige haben. 
Daß Einzelne, welche ſich an die verſchiedenen Parteien 
anſchloſſen, dergleichen ſanguiniſche Hoffnungen naͤhr⸗ 
ten, iſt mehr als wahrſcheinlich, gewiß aber daß die 
Maſſe der Doktrinairs, oder die Kammer ſowohl als 
Lafayette, dem Koͤnige Ludwig Philipp ergeben ſind, 
nur wüͤnſchen beide ein ſchnurgrade⸗ entgegengeſetztes 
Negiernngsſyſtem. Die beiden Parteien wollten einan⸗ 
der ahſetzen. Man wollte die Kammer ab ſetzen, weil 
fe, Anfangs wegen der Rothwendigkeit beibehalten, 
jetzt weder nothwendig noch nuͤtzlich ſcheint, und ihrer⸗ 
ſeits glaubte die Kammer, die Dienſte des Generalkom⸗ 
mandanten ſeyen nicht mehr nothwendig. Lafayette iſt 
nicht dieſer Meinung; er erklaͤrte der Kammer, die 
Zeit wo er nicht wehr nöthig ey, ſey noch nicht ges 
kommen und mit Unrecht haben viele Blätter ſeine 
Worte uͤbergangen: Popinion de la Chambre a 
precede cette‘ époque. Wie er, denken ein Theil 
der National⸗Garde, die Studirenden (mehrere Tan⸗ 
ſende) und ein Theil der Preſſe. Sogar Publiciften, 
welche fruͤher manche Schwachheit der Verwaltung 
uͤberſehen hatten, weil fie ihr Syſtem im Ganzen für 
nützlich hielten, weil die Mitwirkung Lafayette's das 
Ausführen feierlicher Verſprechen zu ſichern ſchien, zei⸗ 
gen ſich jetzt indifferent oder gehen zur Oppoſition über. 
Die Anhänger der vorigen Regierung verbergen ihre 
Freude nicht. Die Gazette giebt ein liberales Glau⸗ 
bensbekeantniß. Die Gaͤhrung iſt verdeckt, aber heftig. 
Die Kammern laſſen ſich von Bataillonen bewachen 
und auf allen Straßen fragen ſich die Leute, ob noch 
kein Tumult vorgefallen ſey. 


E Eng lan d. 
London, vom 31. December. — Es fand geſtern 


im auswärtigen Amte ein Kabinets-Rath ſtatt, nach 


deſſen Beendigung der Fuͤrſt Talleyrand eine lange 
Konferenz mit unſerem Miniſter der auswärtigen An, 
gelegenheiten, Lord Palmerſton, hatte, der ſich ſodann 
auch mit unſerm Botſchafter beim F anzoͤſiſchen Hofe, 
Viscount Öranville, beſprach. 8 
In Bruͤſſeler Blättern iſt auch davon die Rede ger 
weſen, daß die Krone von Belgien dem Oberſten von 
„Eſte uͤbertragen werden ſoll. Unſere Zeitungen äußern 
in dieſer Hinſicht: „Der Oberſt von Eſte iſt ein 
Sohn des Herzogs von Suſſex aus deſſen Ehe mit 
der Tochter des Lord Dunmore, mit der er ſich in 
Irallen vermaͤhlte. Dieſe Ehe wurde ſpaͤter durch 


dit ſtrengen Vorſchriften der Koͤnigl. Vermaͤhlungs⸗Akte 
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Die Blaͤtter der 


faͤhr war: 


für ungültig, erklärt, wodurch auch der Sohn und die 
Tochter des Herzogs von Suffer von jedem Anſpruche 
auf den Btitiſchen Thron oder auf den Titel eines 
Prinzen und einer Pelnzeſſin von Geblit ausgeſchloſſen 
wurden. Der Herzog von Snuſſex gab feinen Kindern 
darauf den Namen des Ahnherrn des Hauſes Braun- 
ſchweig, der ein Welfe aus dem Stamme Eſte wat.“ 
Das Court, Journal bebauptet, ein Fräulein 
Dourmone die lich auf der Inſel Jerſey befinde, diene 
bei den Kontrerevolutionsanſchlagen in Holyrood zur 
Mittelsperſon. Es fehle Karl X. nicht an fremden 
Geldzuſchuͤſen. So habe derſelbe kuͤrzlich 180,000, 
und ſpͤter wieder 80,000 Rubel erhalten. Auch lege 
ſich Karl X. wieder den Koͤnigstittel bei, und betrachte 
feine Abdankung, da die Bedingungen davon nicht er⸗ 


‚füllt worden, für unguͤltig; der Herzog von Angonleme 


hingegen ſpreche dieſen Titel fur ſich oder den. Herzog 
von Bordeaux an; dieſe kleinen Praͤtendentſchaften 
veraulaßten kleine Familienzwiſte ꝛc. . 5 

Geſteru iſt das Todesurtheil zu Wincheſter gegen 41 
Unruhe⸗ und Brandſtifter ausgeſprochen worden, nur 6 
davon werden hingerichtet, die uͤbrtgen der Begnadigung 


des Königs empfohlen und wahrſcheinlich nach Botany⸗ 
Bay transportirt. N 


Die Unwiſſenheit des Volkes geht bei uns ſo weit, 
daß kuͤrzlich die Orgel einer Dorfkirche von der Menge 
in Stuͤcke zerſchlagen wurde, weil man ihr vorgeredet 
batte, der Orgelbauer brauche Maſchinen, um Orgeln 


zu machen. 


2 ch wei z. 222 
Ein Privatſchreiben aus der Schweiz enthalt 
folgende Ueber ſicht des Zuſtandes der Kat 
tone, wie er nach Drucblärtern und ſchriftlichen 
Nachrichten bis zum 23ſten oder Zuften v. M. unge 


Im Kanton Zärich iſt nun das Repraͤſentativ⸗ 
Verhältniß im großen Rathe, welches bisher zwei Drit⸗ 
tel der Stellen der Hauptſtadt und ein Drittel der 
Landfchaft zutheilte, nach der neuen Grundbeſtimmung, 
wie ſie von der Volksverſammlung in Uſter verlangt, 
und am 27. November vom großen Mathe einmuͤthig 
erkannt wurde, und nach welcher nun von den 212 
Stellen 71 der Stadt Buͤrgerſchaft und 141 der Lands 
ſchaft nebſt Winter: hut zugegeben ſind, bereits in Aus⸗ 
Übung. gekommen, und der neue große Rath iſt nun 
durch 179 Zunft, und 33 indirekte von den direkte 
Gewaͤhlten vorgenommenen Wahlen konſtitulrt. Aller⸗ 
dings ward dieſe Grund, Veraͤnderung, welche eben-fo 
gut, wenn auch in etwas beſchrankterem Maße auf 
dem Wege friedlicher Berathung und durch gegenfeitis 
ges Dilligkeitsgefüpl zu Stande zu kommen em Begriff 
von Einzelnen 


war, durch moraliſchen Zwang, den eine 
geleitete und der, Mehrzahl nach eher blindlings der 


Spur nach gehende, als mit klarem Bewußtſeyn han⸗ 


delnde Maſſe auf die oberſte Behörde übte, eingeführt; 
aber fuͤr den guten Geiſt der im Allgemeinen herrſcht, 
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ugt doch die Mannszucht, die beobachtet wurde, da 
i ae zuſammenſtroͤmten, im Gegenſatz mit den 


Unordnungen, die einzutreten pflegen, wenn bel gewöhn, 


en Anläſſen, z. B. Kirchweihen, weit kleinere Schaa⸗ 
een e find. Auch die neuen Wahlen find im 
Ganzen gelungen, und viele der fruͤhern Großraͤthe, 
welche des allgemeinen Zutrauens wuͤrdig ſind, wieder 
gewählt. Unter allen 65 Zunften hat ſich eine einzige 
entehrt, indem wegen der Parteiung und Rohheit der 
Votanten die Wahlhandlung nicht zu Ende gebracht 
werden konnte. Im großen Rathe unternommene 
Verſuche der Willkuͤhr, z. B. Verminderung gewiſſer 
Abgaben ohne die übliche Vorberathung im kleinen Ras 
the, find mit Huͤlfe der guten Geſinnung ſolcher, die 


ſich wie Löwen vor die Geſetzlichkeit ſtellten, zuruͤckge / 


wieſen worden. Der durch den Drang der Umſtände 
in die Repräſentations Beſtimmung gekommene Uebel 
fand, daß nicht nur die Wahlrechte, ſondern die Wahr 
len ſelbſt durch obige Zahlen getheilt ſind, und daß 


alſo die Sradtzünfte nur Staͤdter und die Landzünfte 


nut nicht Stadtbͤrger wahlen konnen, wird bereits 
allgemein als ſolcher anerkannt, und mit der Zeit auch 
gehoben werden. — Berns Familien⸗Regierung, welche 
zu lang ſich der Reviſion entgegengeſtemmt batte, hat 
ſich endlich in der, am 6. December eroͤſſneten großen 
Raths Sitzung gedrungen gefunden, fie zur Sprache zu 
bringen. Durch Niederſetzung einer ſehr liberal com- 
ponirten Kommiſſion zu Prüfung der zeitgemäßen Ver, 


beſſerungen wurden drohende Ausbruͤche beſchwichtigt, 


aber erſt in den neueſten Tagen erhoben ſich wieder 
Zuſammenkottungen, z. B. am Thunerſee, beſonders 
aber im ehemaligen Bisthum Baſel, deſſen Bewohner 
ſich beklagen, daß ſie vom Wiener Congreß als ein in 
Sprache und Confeſſion heterogener Theil ohne ihren 
Willen Bern zugeſprochen worden ſeyen, und nun, 
Belgiens warnendes Beiſpiel im Munde ſuͤhrend, zwar 
bei ihrem bisherigen Kanton Bern und der Schweiz blei⸗ 
ben, aber eine abgeſonderte Adminiſtration haben wollen. 
Mit edler Aufopferung war die Buͤrgerſchaft der Stadt 
Lazezn und auch mehrere Landſtaͤdte dieſes Kantons be⸗ 
keit, auf ihre politiſchen Vorrechte zu verzichten. Ein 
Verfaſſungsrath entwirft die Conſtitution; unterdeſſen 
gehen alle beſtehende Behörden ihren gewoͤhnlichen Gang 
fort. Die heftigſten Störungen der offentlichen Ord⸗ 
nung geſchahen hier auf Anſtiften der Vaͤter Jeſuiten, 
welche, da das Predigen des Abſolutismus nicht mehr 
an der Zeit iſt, nun die unveraͤußerlichen Volksrechte 
vortragen, daher denn die mit den ungeſtuͤmſten-For, 
derungen auftretenden Gemeinden auch die Aufrechthal⸗ 
tung der Roͤmiſchen Religion als Grundſatz voranſtell⸗ 
ten. — In Schwyz verlangen mit würdigem Ernſte 
die Bezirke March, Einſiedeln / Küßnacht und Pfeffl⸗ 
kon ein n f 

2 die Privilegien des Gorteshanſes Ab, 
227 Dr 85 Freiburg bildete die Verſammlung von 
Tauſenden mit Stocken bewaffneter Bauern und eine 
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ze Verfaſſung, welche ſie mit dem Bezirke Schwy)z 


* 


Gruͤnde fuͤr den pattiziſchen Rath zum Beſchluſſe einer 


Verfaſſungs⸗Reviſſon; gegen Abend nach erreichtem 


Zweck zog das Volk ruhig ab. Eben ſo leicht wie das 
Friedenswort des Schuldheißen von Dießbach den Ber 
reits ergangenen Ruf „Feuer!“ unwirkſam machte, 
hätte ein Boͤſewicht durch Wiederholung des Komman⸗— 


dos einen blutigen Bürgerkrieg veranlaſſen konnen. — 


In Solothurn wird die Uebergangs⸗Pexriode bald vor; 
uͤber ſeyn. — Baſels Plutokratie hat ſich dem Begeh⸗ 
ren der Gemeinden bedeutend genaͤhert, und eine Ver⸗ 
faſſung liegt im Eutwurfe, aber die Spannung fol 
noch ziemlich fortdauern. — Appenzell freut ſich ſeiner 
Freiheit; doch auch hier hat Dr. Heim in Gais den 
ſtuͤrmiſchen Zeitpunkt ergriffen, um durch das Sams 
meln von Unterſchriften die Verbeſſerung des Land⸗ 
buches, die ohnehin bald erfolgt wäre, zu beſchleuni⸗ 
gen. Im Februar wird der große Rath die Arbeit 


vornehmen. — Der große Rath von St. Gallen hatte 
ſchnell und gewiſſermaßen zuvorkommend, eine Commiſ⸗ 


ſion fuͤr Einziehung der Volkswuͤnſche und darauf zu 
gründende Entwerfung der neuen Verfaſſung niederge⸗ 
ſetzt, allein große Urverſammlungen, welche ſeither im 
obern Toggenburg und am obern Zuͤrcher See gehalten 
wurden, bewirkten es, daß nach der Lehre von der 
Unveräußerlichkeit der Volksrechte die Verfaſſungs⸗Com⸗ 
miſſion aufgelöft, und nun ein Verfaſſungsrath von 
den Kreis⸗Verſammlungen gewaͤhlt ward. — Der Auf⸗ 
«ruhe: der Frei Amtbewohner im Aargau iſt, Gott fen 
Dank, ohne Unglück voruͤbergegangen. Man edſtaunt 
wie eine ungebundene, im Gefuͤhl ihrer Herrſchaft 
durch das Land ſtuͤrmende Maſſe (15,000 an der Zahl) 
am Ziele ihrer Unternehmung in der Hauptſtadt von 
aller Verletzung des Staats- und Privat-Eigenthums 
leicht zurückgehalten wurde. Aber nur eine Appenzel⸗ 
ler Zeitung kann auf ſolche Ausbruͤche Apologien hak 
ten, und da, wo alſo das Fauſtrecht herrſcht, den 


Ausfluß wahrer Volksfreiheit ſehen. — Allzu plebegiſch 


war das Reſultat der Volkswahlen in Thurgau, ein. 
einziges Mitglied der fruͤhern Regierung wurde in den 
großen Rath gewaͤhlt, wohl aber Wirthe und Baͤcker 
un Menge ſelbſt Fußboten. Doch die indirekten Wah⸗ 
len verbeſſerten die Mißgriffe, und verdiente Männer, 
wie z. B. die beiden Landammaͤnner, wurden uachge⸗ 
wählt; aber die erſte Sitzung fing laͤrmend an. — In 
Laiſſanne iſt vor etwa 8 Tagen das ſtuͤrmende Volk 
bis in den Rathſaal eingedrungen, und in den Stra⸗ 
ßen wurden Freiheitsbaͤume errichtet. Durch die von 
der, Behoͤrde erklärte Eingehung in die Nevifion ver⸗ 
wandelte ſich der Unwille in ſauten Jubel, und die 
Regierung mußte einen Moͤrſer an die Triumphiren⸗ 
den abliefern, damit fie durch Freudenſchüſſe den Sieg 
feiern koͤnnten. EEE 
EEE TR ER b e. 


2 Lüttich, vom 3. Januar, — Im hieſigen Journal. - 
ben de Ja Province fieft man: „Jeder Tag zeigt uns 
geladeue Kanone mit brennender Lunte die Erwägungs, neue Wunden, neue Gründe zu Tadel und Beſchuld⸗ 


gung derer, die uns regieren. Wenn man die Sorge 
fuͤr einen Staat auf ſich nimmt, ſo verpflichtet man 
ſich dadurch, fuͤr das Loos der Buͤrger zu arbeiten, 
ihren Zuſtand zu verbeſſern, ihre Rechte zu ſichern. 
Bei uns ſcheint man im Gegentheil entſchloſſen, ein 
Proviſorium fortdauern zu laſſen, bei dem Alls zu 
Grunde geht, das nur ein wirkliches Ergebniß bezeichnet, 
nämlich die allerunfaͤhigſten Menſchen fortwährend : im 
Amte zu halten, die uns unter dem falſchen Namen 
der Freiheit aͤrger bedruͤcken, als dies je bei andern 
Voͤlkern der Fall geweſen iſt. Alles, was der Kongreß 
thut, geht auf die Untergrabung unſerer Freiheit aus; 
bald wird der Unterricht To frey ſeyn, daß es keine 
andere Schule, als die der Pfarrer giebt; und voll⸗ 
kommen wird die Gleichheit ſeyn, wenn die Einen ars 
beiten, Steuern bezahlen, Wachen beziehen, und die 
Andern“ ſich auf Jener Unkoſten maͤſten, Alles an ſich 
raffen und uns zurufen, daß wir frei ſind. Herrliche 
Fruͤchte einer Revolution, die uns ſchon ſo vieles 
koſtete. Beklagt ſich die Induſtrie des Landes, ſo be⸗ 
weiſt man ihr, daß ſie Unrecht hat, daß ſie bluͤhender 
iſt, als je zuvor, daß ihr Wohlſtand jetzt thatſuͤchlich 
iſt, ehemals aber nur erkuͤnſtelt war. Beharrt fie auf 
trer Klage, ſo ernennt man Induſtrie-Kommiſſionen, 
und alsdann findet Hr. Tielemans, daß Alles aufs 
vortrefflichſte geht. Armſelige Menſchen, die ihr wag⸗ 
tet, Belgtens Intereſſen zu leiten, wie lange wollt 
ihr noch an unſerm Elende arbeiten? Induſtrielle aller 
Klaſſen, ihr ſeyd es, in denen die wahre Kraft des 
Landes ſich einigt, moͤchtet ihr eure Augen öffnen, 
eure Stimme erheben und euch mit Angelegenheiten 
beſchaͤftigen, die wirklich die eurigen find: 
aͤn em ar k. 

Kopenhagen, vom 28. December. — Ein jetzt 
zu Staude gebrachtes Kalkwerk bei Moͤnſted im Amte 
Viborg beſteht in einem, 15 Ellen tiefen runden Thurme, 
der den Schacht in der Tiefe bildet. Vom Grunde 


dieſes Thurms aus ſtoßen drei gewoͤlbte Eingänge un⸗ 


mittelbar an die Materie, in welche die Stellen einge, 
trieben werden. Die Kalk- Materie wird durch eine 
Roßwinde heraufgebracht. So tft nur der dritte Theil 
Menſchen wie bisher erforderlich und es bedarf nur 
drei bis vier Tage zur Fuͤllung jedes Ofens. Auch 
find die Grubenarbetter vollkommen ſicher, unde d 
Stollen ſo tief hinuntergehen, kann keine Erdſenkung 
von oben ſtartfinden. Se. Maj. haben erkäubt, das 
neue Werk: Fredrikswerk und die Hauptſtollen: Collin, 
Bredsdorf und Sonne, nach den Hauptbetteibern au 


benennen. Ehe De 

’ 7 5 t a 1 i e Mm. 8 * 

Neapel, vom 16. December. — Die faͤmttiche 
ebnigliche Familie iſt am Alten d. von Portiek wieder 
zur Stadt zurückgekehrt; indeſſen werden erſt zwiſchen 
dem tOten und I2ten Januar die Feierlichkeiten we⸗ 
gen der Thronbefteigung ſtatt finden. — Das diploma⸗ 
uche Korps, wovon mehrere Mitglieder, und nament⸗ 


2 


— 


} 


die 


lich faſt alle Minifter der großen Mächte fehlten ober 
abweſend waren, iſt in kurzer Zeit wieder vollftändig 
geworden. Denn nach der, erſt ſeit Kurzem erfolgten 
Rückkunft des Ruſſiſchen Miniſters Grafen v. Stakel⸗ 
berg, kam Ende vorigen Monats der an die Stelle 
des Grafen v. Fiquelmont ernannte Kaiſetl. Oeſterret⸗ 


chiſche Miniſter Baron v. Lebzeltern, und am 10ten d. 


der neue Franzsſiſche Botschafter Marguis de la Tour⸗ 
Maubourg hier au. Dieſe beiden letztern hatten am 
12ten d. ihre Antrittsaudienz bei Sr. Maj. dem Kö⸗ 
nige. Es fehlt nur noch der Königl. Preußiſche Ge 
ſandte Graf v. Lottum, welcher indeß heute oder mor⸗ 
gen erwartet wird. — Es iſt naturlich, daß man bei 
einem jungen Monarchen au eine baldige Vermählung 
zu denken geneigt iſt. Indeß wird verſichert, daß Se. 
Maj. eine dereinſtige Verbindung, zum Beſten des 
Landes, nach auf mehrere Jahre hinaus verschieben 
wolle. — Der Veſuv iſt ſeit einigen Tagen wieder ru⸗ 
big geworden, und die kleine Eruption, — denn fo 


kaun man ſie wohl nennen — iſt unſchaͤdlich voruͤber 


gegangen, nachdem ſie ein beſonders den Fremden ſehr 
willkommnes, und in ſeiner Art unvergleichliches Schau⸗ 
ſpiel gewaͤhrt hat. — Das in England neu erbaute 
Dampfboot, Francesco genannt, iſt kuͤrzlich von daher 
in dem hieſigen Hafen angekommen, und hat geſtern 
ſeine erſte Fahrt nach Palermo angetreten. Das an⸗ 
dere ſchon ziemlich abgenutzte, il real Fernando, unter⸗ 
liegt jetzt im Hafen einer gaͤnzlichen Reparatur, und 
wird erſt nach dieſer mit dem neuen in den Fahrten 
nach Sieilien und Marſeille abwechſeln koͤnnen. 
Miscellen. 

Seit Einführung der Kommunalgarden werden in 
Dresden Kommunalgardiſten⸗ Pfefferkuchen, Kommunal⸗ 
gardiſten⸗ Spiele, ja ſogar Ko unalgardiſten⸗Wachs⸗ 
ſtoͤcke verkauft. hr 


Herr P. Berthier hat durch Verſuche gefunden, daß 
flußſaurer Kalk und einige ſchwefelſaure Salze in der 
Hitze leicht zu Gemiſchen zuſammenſchmelzen, welche 
zum Gießen von Statuen, Baſen, Basxkeliefs und an⸗ 
dern Zierrathen dienen könnten, indem ſie vollkommen 
ſteinernen Bildhauerarbeiten gleichen, aber weit weni⸗ 
ger als dieſe koſten wuͤrden. Vor den Gypsabguͤſſen 
haben fie den großen Vorzug, daß fie, wie der Mars 
mor, der Luſt ohne Nachtheil ausgeſetzt ſeyn konnen. 
Folgende Miſchungen duͤeften der Prüfung werth ſeyn: 
80 Th. gebrannter Gyps und 20 Flugſpatch; 70 Schwer 
ſpath und 30 Fuß ſpach; 90 ſchweſelſaures Blei und 
10 Flußſpath; 25 gebraunter Gyps, 20 Schwerſpathz 
40 ſchwefelſaures Blei und 15 Flußſpath; 88 ſchwefeſ⸗ 

res Blei und 12 Chlorblei, oder 92 ſchwefelſaures 
Dir und 8 Bleigläcte. Die Gemenge mit viel ſchwe⸗ 

ſaurem Blei find ſehr leichtſtuͤſſig und dauerhaft. 
Ducch Zuſatz von metalliſchen Subſtanzen z. B. Chrom⸗ 
gelb, könnten dieſe Miſchungen gefärbt werden. 


Beilage 


er 


N Todes, Anzeige. ; 
Am 9, Januar 1831 ſtarb zu Wohlau unfere ge⸗ 
liebte Mutter, die Frau Johanne Agnete verwittwete 
Fabriken ⸗Commiſſarius Wagner, geberne Wagner, 
in ihrem Söſten Jabre, an den Folgen einer gänzlichen 
Eutkraͤftung. Entfernten Verwandten und Bekannten 
die unſern Schmerz theilen, widmen wir dieſe Todes 
Anzeige unter Verbittung aller Beileidsbezeungen. 
ZJi.ohanne Caroline Wagener. 
— Stadtrichter Carl Fried ich Wagner 
T U e ate r 
Donnerſiag den 13ten:: Der Maurer und der 
Schloſſer. Oper in drei Aufzügen. Muſik 
von Aube. 


Freitag den 1 aten, zum zweitenmale: Dor Lorbeer, 
Franz Schauſpiel in 5 Aufzügen von Ziegler. 


Nachricht. 


8 2 Dank fag ung. N 
Indem wir hierdurch anzeigen: daß die hie⸗ 
ſige Armen⸗Kaſſe durch die ihr von dem Herrn 


Theater⸗Director Piehl geneigteſt bewilligte Ber 


nefiz⸗Vorſtellung am letzten Tage des verfloſſenen 
Jahres, eine Einnahme von Einhundert Acht 
und Funfzig Reichsthaler 14 Sgr. 6 Pf. 

ebabt hat, entledigen wir uns der angenehmen 

licht, nicht nur dem Herrn Theater » Director 
und Allen, welche bei gedachter Vorſtellung tha 
tig geweſen, ſondern auch den Wohlloͤbl. Expedi⸗ 
tionen beider hieſigen Zeitungen für die unent⸗ 
geldlichen Aufnahmen unſerer Bekanntmachungen 
und den koſtenfreien Druck der Theater Zettel uns 
ſern innigſten Dank hiermit oͤffentlich an den 
Tag zu legen. Breslau den 7. Januar 1831. 

Die Armen Direction. 
Ediet al (Cttati on. 

Auf den Antrag der hieſigen Regierung wird der 
ausgetreteue Cantoniſt Philipp Auguſt Jacob Walter 
aus en, welcher ſich aus ſeiner Heimath ohne 
Erlaubuiß entfernt und niemals ber den. Canton⸗Revi⸗ 
fionen gefelie-hat „zur Rückkehr in die Koͤnigl. Preuß. 
Lande, binnen dre Monaten hierdurch aufgefordert. 
Zu feiner Verantwortung Hterüber iſt ein Termin auf 
den 12. April 1831 Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Ober-Landes⸗ Gerichtes, eferendat us Scho lt 


im Partheien⸗Zimmer des. Ober⸗Landec Gerichts anbe⸗ 


raumt worden, worin ſich derſeſbe zus meiden hat: 
Im Unterlaſſungs⸗Falle wird angenommen werden, daß 
er ausgetreten ſey, um ſich dem Kriegesdtenſt zu ent⸗ 


U 
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ziehen und auf Confiscation feines gegenwärtigen ge⸗ 
ſammten, fo wie auch des künftig ihm etwa zufallen⸗ 
den Vermoͤgens erkannt werden. ; 
Breslau den 17ten December 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes-Gericht von Schleſten. 
Suübhaſtations, Proclama. 
Auf den Antrag eines Nealgläubigers wird das dem 
Joſeph Thomas zu Großnoſſen gehoͤrige, sub No. 5 
daſelbſt gelegene, und durch die gerichtliche Taxe vom 


27ſten November d. J. auf 2600 Rthlr. Courant ab⸗ 


geſchätzte Freibauergut, in terminis den 14ten März, 
den 16ten May und den 18ten July 1831. im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation an den Meifke 
bietenden verkauft werden, weshalb wir zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige hierdurch auffordern, in den angeſetzten 
Terminen, beſonders aber in dem letztern, welcher 
peremtoriſch iſt, Vormittags um 10 Uhr in loco 


Großnoſſen perſoͤnlich zu erſcheinen, ihre Gebote abzu⸗ 
geben und den Zuſchlag an den Meiſtbietenden, mit 


Genehmigung des Extrahentens zu gewaͤrtigen. 
Camenz den 27ſten December 180. : 
Das Major von Heugelſche Gerichts⸗Amt von 
Groß- und Wenignoſſen. f ee 
A n ee eee een x 
Es follen am 19ten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen im Auctionsgelaſſe No. 19 auf der Junkern⸗ 
Straße, verſchiedene Effeeten, beſtehend in: Zinn, 


Kupfer, Leinenzeug, Betten, Meubles und Kleidungs⸗ 


ſtüͤcken, ferner: in Zimmerhandwerkszeug, in einer 
Kuͤhltonne mit Schlange und Abziehtopf, und endlich 
in einem Wiener Fluͤgel, an den Meiſtbietenden gegen, 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 10ten Januar 1831. 
Auluectious-Commiſſarius Maun ig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗ Gerichts 
ar Auetto ns, Amzeige. N 
Montag den 17ten Januar d. J. Nachmittags um 
2 uhr wird der Nachlaß des verſtorbenen Königk 
Lieutenants, und Rechnungsführer im 1ſten Käraſſier⸗ 
2 Herrin, Thomas, beſtehend in Wäsche, 
BR bles, guten Militairs und Civil Kleidungsſtuͤcken, 
attelzeug und Geſchirre, im Auettons Zimmer des 
hieſigen Königl. Ober⸗Landes Gerichts, jedoch nicht anders 
als gegen baare Zahlung verſteigert werden 
Breslau. den 11. Januar 1831. f l 
* Be hu if ch 
i Ober- Landes⸗Gerichts⸗Seeretair v. C. 
Waizen, Hafer, rother und weißer 
Kleeſaamen werden zu kaufen verlangt. — An 
frage und Adreß? Bureau im alten Rathhauſe. 


Bekanntmachung. 

Die im Weihnachts-Termin 1830 faͤllig gewordenen 
Zinſen der Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe, wer 
den gegen Einlieferung der betreffenden Coupons vom 
1ſlen bis 16ten Februar 1831, die Sonntage ausge⸗ 
nommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
in Berlin durch den Unterzeichneten in feiner Wohnung 
und in Breslau durch die Herren C. T. Löbbecke 
und Comp. ausgezahlt. N 
Nach dem 46ten Februar wird die Auszahlung 9 
ſchloſſen und koͤnnen die nicht erhobenen Zinſen erſt 
im Johannis Termin 1831 gezahlt werden. 5 

Berlin den 10ten Januar 1831. 

Moritz Robert, General- Landſchafts Agent, 
Behrenſtraße No. 45, Charlottenſtr.⸗Ecke. 


In Folge obiger Bekanntmachung, werden wir die 
Dune Pfandbriefs⸗Zinſen vom iſten bis 16ten Fe⸗ 
bruar 1831, die Sonntage ausgenommen, in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr auszahlen. 

C. T. Löbbecke & Co m p., 
Schloßſtraße No. 2. 8 
Del Offerte. 

Zu Wallisfurth bei Glatz, in meiner daſelbſt neu 
errichteten Oelmuͤhle, iſt von jetzt an immer ſowohl 
fein raffinirtes, als auch rohes Rüͤboͤl, in Quantitäten 
wie im Einzeln zu bekommen. Die auch in groͤßere 
Entfernungen vorkommende Sendungen von Fabrikaten 
aus meinen nicht unbedeutenden Brennereven, geben 
mir Gelegenheit alles Oel, ſelbſt für eutferote Abneh⸗ 
mer, kranco zu ſpediren. Die Preiſe richten ſich 
immer nach den Breslauer dergleichen. 

Piſchkowitz am 10ten Januar 1931. 

Fri drich Freiherr von Falkenhauſen, 
Koͤnial. Obriſt⸗Lieutenaut. 


Ritterguts Verkauf, oder paßlicher 

ö Umtauſch. a 

Ein Gutsdeſitzer in der Lauſitz wehuhaft, wuͤnſcht 
ein ihm zu entferntes Gut nahe an einer volkreichen 
Stadt Oberſchleſiens gelegen, zu verkaufen, oder unter 
paſſenden Umjtänden zu vertauſchen. Letzterufalls müßte 
das anzugebende Gut entweder in Niederſchleſien, nahe 
au der Lauſitzer Grenze, oder in der Panik feloft, und 
entfernter gelegen entweder ein großes Haus in Bres⸗ 


lau oder ſchon eine Bfisung größerer Art ſeyn, die 


eine gänzlihe Wohnungs⸗Veränderunz veranlaſſen konnte. 
Darauf Reflectirende wollen ſich muͤndlich oder por to⸗ 
frei ſchriftlich ohne Eiumtſchung eines Dritten an den 
Herrn C. A. Fritze in Breslau, wohnhaft vor dem 
Oblauerthor in Hrn. Jäkels Bade⸗Anſtalt, wenden, 
welcher nähere Auskunft zu geben beauftragt iſt. 
Verfau fs Anzeige, 

Ein wenig gebrauchter vierſitziger Staatswagen mit 
eifernen Achſen und metallnen Bachſen, nebſt noch 
einem zweiſitzigen, ſteht zum Verkauf beim Wagen⸗ 
bauer Salzmann, Hummerei No. 37. 8 


Sue Holz, Ve kauf. 
Vor dem Sandthore in der Sterugaſſe im Coffe⸗ 
tier Menz elſchen Garten, habe wieder eine Parthie 
Kiefern Leibholz beſter Qualität zum Verkauf aufge 
ſtellt; ich empfehle ſolches zu gefälliger Abnahme, bei 
moͤglichſt billigen Preiſen. ge, 
8 D. GS. W. Schwarzer. 


Ein ſehr ſchoͤner moderner Staatswagen, welcher 
zwar gebraucht, aber in jeder Rückſicht im beſten 
Stande iſt, ſoll baldigſt verkauft werden. — Näheres 
im Anfrages und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


e ENT 
nige neue vierſitzige Schlitten ſtehen zu verkaufe 
auf der Altbüſſerſtraße No. 12, N a 


: Aufforderung. 

Die verwitwete Frau Feder, gedorne Efner, 
vor einigen Jahren in Patſchkan wohnhaft, wird er; 
ſucht dem Dominio Pohlsdorf bei Cauth, ihren gegen⸗ 
wärtigen Wohnort bekannt zu machen. 


- Warn un g. 

Vor dem Ankauf des abhanden gekommenen War⸗ 
ſchauer Pfandbriefes de Poln: Fl. 1000. No. 89954. 
wird hiermit gewarnt und zugleich Jedermann hoͤflichſt 
erſucht, denſelben bei etwaiger Präfentation anzuhal⸗ 
ten und in der Wohllöbl. Expedition dieſer Zeitung 
gefaͤlligſt Nachricht davon zu geben. 8 


Mechaniſches Casparle⸗Theater. 
Donnerſtag den 13ten und Freitag den 1Aten, auf 
Verlangen: Doctor gruß, in 4 Abtheilung en. 
Hierauf: Ballet und kosmologiſche Unter⸗ 
haltung. Anfang: 7 uhr. - 
Sonnabend keine Vorſtellung. C. Eberle. 


Kunſt⸗ Anzeige. 

Einem Hochverehrten Publikum bechre ich mich ganz 
ergebenft bekannt zu machen, daß die in meinen öͤffeut⸗ 
lichen Anzeigen angekuͤndigte Wechſelung der pauorami⸗ 
ſchen und kosmoramiſchen Anſichten bereits erfolgt ft, 
und dgruͤber die Anjchiagszettel das Naͤhere befagen. 

Breslau den 13ten Januar 1831. 

Sacchetti. 
22 TE 

Alle Arten beſter Thermometer und vorzuͤglichſte Ba⸗ 
eometer erhielten wir jo eben in größter Auswahl und 
verkaufen ſolche aͤußerſt wohlfeil 17 


Huͤbner et Sohn, 
Ring No. 43, das zwene Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗ Ecke. N 
Domingo Caffee 8 
von ausgezeichnet schönem Geschnisck, em- 
pfiehlt zu dem niedrigsten Preise dieses Ar- 
tickels, im Ganzen und Pfundweise, 22 
8. G. Schröter, Oblauer- Strasse No. 14. 


Neue Weineſſig⸗Fabrikation. 

Es iſt nicht leicht möglich etwas Vollendeteres auf, 
ruftellen, als die Bereitung des Eſſigs, nach der neuen 
Methode. Das Fabrirat iſt fo ſchoͤn, daß es keiner 
Atteſte bedarf, die Behandlung fo einfach und ſo leicht, 
daß es von dem Willen eines Jeden abhängt, ſich dei 
ſelben fo ſtark anzufertigen, als er will, der Betrieb 
intereffant, da es nur eines Aufguſſes auf den Apparat, 


welcher von jedem Böttcher augefertigt werden kann, 


bedarf, um in einigen Minuten den ſchoͤnſten Eſſig zu 
liefern, frei von der Einwirkung fremder Stoffe, von 
deren Daſeyn ſich mancher Eſſigbrauer, nach der alten 
Art, nichts einfallen laͤßt. ’ 

Jeder mit Eſſig Handelnde, oder im Fabrikgeſchäͤft 
Bedürfende, ſollte ſich feinen Eſſig ſelbſt bereiten, da 
er ihn bei weitem nicht ſo billig und ſo ſchoͤn kaufen 
kann, es ihm auch zur Hand liegt, die leichtern Eſſige, 
weiche ohnehim durch Fracht und Faſtagen theuer wer, 
den, augenblicklich aus ſeinem Eſſigſprit darzuſtellen. 

Der Unterzeichuete erbietet ſich die Bereitungsweiſe 
gründlich zu lehren, und liefert zu dieſem Zwecke eine 
Auweiſung, nach welcher bei ihm täglich gearbeitet wird. 

Selbige zeigt zugleich ein Miſchungsverhaͤltniß, wel⸗ 
ches ſeiner Natur nach, ſich beſonders qualiſieirt, die 
durch Electrleitaͤt bedingte eſſigſaure Gährung durchzu⸗ 
führen, und dem Eſſige ſogleich, ohne alle weiteren 
Hulfsmittel, die ſchͤnſte weingelbe Farbe zu geben. 

Hauptſächlich aber wird auch gelehrt, wie durch Abs 
leitung des ſich erzeugenden koplenſauren Gas, welches 
bekanntlich bei jeder Fermentation ſich entwickelt, mittelſt 
ele einfachen Apparates für wenige Wroſchen, jedem 
Nachtheil für die Gefundheit vorgebeugt werde, welches 
zu beachten bitte. sÄr? 


Das Honorar von 3 Rthlr. Preuß. Courant ift ſo 


billig geſtellt, daß es wohl Niemand ſchwer fallen kann 
es dafür anzulegen; | 
für Jeden, der ſich weiter noch über die Beſtandtheile 


des Eſſigs, feiner Erzeugung mit den darauf einwirken ⸗ 
den Stoffen, ſeinen Eigenſchaften und Wirkungen 


nuterrichten möchte, nur intereffaut ſeyn kann. ’ 

Ein Anhang liefert die Auweiſung zur Bereitung 
det mancherlei Kunſt⸗ und Tafeleſſige, welche durch 
den Eſſigſprit, wie der Unterzeichnete ihn bereiten 
lebrt, ſchoͤner und billiger als je hergeſtellt werden koͤn⸗ 
vg ſo daß die Citronen , Orangen, Dragun, und. 
Noſen,Eſſige zum diätetiſchen Gebrauche, uicht minder 


die Kraft und Parfuͤme rie, Eſſige dem ganzen Publi⸗ 


kum zuganglich werden. 


Auf Verlangen konnen zut ſchnellen Einrichtung die 


zum Betrieb nöthtgen Glasröhren, ſo wie ein Spiritus 
prober, Wärmemeſſer und Eſſigprober beigefügt werden. 
Letzterer iſt ein treffliches Pruͤfungsmittel des wirkli⸗ 


chen Gehalts an reiner Effigfäure — was durch den 


Geſchmack doch nur unbeſtimmt, und durch Sattigung 
mit kohlenſaurem Kalt umſtaͤndlich iſt, 

Neſtectirende belieben ihre Adreſſen mit Anlage des 
Honorars der Expedition der Breslauer Zeltung zur 


5 
2 


die Anweiſung fo faßlich, daß fie 


Welter befoͤrderung Franco einzuſenden, oder ſich um 
mittelbar an den Unterzeichneten zu wenden, und. in 
jedem Falle von demſelben die Mittheilung der be⸗ 
waͤhrten Anweiſung zu gewaͤrtigen. 7 
mi Louis Bethe, 

Kaufmann und Weineſſig⸗Fabrikant zu 
Boizenburg in der Ukermark. 


Oronocco - Canaster, 
ein guter und billiger Rauchtabak 
in ganzen und halben Pfund Paketen, 5 


das Pfund 5 Silbergroſchen. 
Dieſen Rauchtabak, wovon eine Pfeife voll fo lange 


brennt als zwei von gewoͤhnlichen Sorten zu ahnlichen 


Preiſen, empfiehlt die unterzeichnete Fabrik, beſonders 
den Herren Forſt- und Oeconomie- Beamten, ſo wir 
allen Denen, welche Beſchaͤftigung im Freien haben, 
als gut und erſparend. 2 
Breslau im Januar 1831. 2 
9 Ta ba 1 . ik von 
Krug un Er tz o 
RR, 58 9, 
Bei nachbenannter Abnahme erlaſſen wir dieſen 
„Oronocco⸗Canaſter“ zu folgenden Preiſen: 
Bei 10 Pfund à Pfd. 4% Silbergroſchen. 
Bei 20 Pfund a Pfd. 4 Silbergroſchen. 
Krug und Hergzoa. 
; „Ta dar Offerse 8 
Der Hollaͤndiſche Schnupftabak iſt in der bekaunte 
Guͤte wieder zu haben, bei 
Adolph Bodſtein, Nicolai Straße. 


2 ͤ ———— — —— — 
Raffinirtes Ruübbdl 
von reiner und weißer Qualität empftehlt 
Ulrich, bei der Nicolai Wache. 
AA ee 
Schwarze und illuminirte kleine Bildchen zum Aus, 
ſchneiden, ſind zu haben, bei 5 
C. G. Brück, Hintermarkt No, 6 
Große Rappskuchen * 
als eine kraͤftige, geſunde Futterung fur Kuͤbe und 
Schaafe, und das ſicherſte Mittel gegen deren Sen⸗ 
chen, find zu haben, ſo wie auch Oelabgang zu War 
genſchmier in der Oelmühte von Lonis Ulrich, Fi⸗ 


ſchergaſſe No, 1. bei der Nicolai Wache. 


Als Lehrling bei der Handlung, 
kann ein wohlerzogener, mit den noͤthigen Fihigkeiten 
ausgeſtatteter Knabe, auf hieſigem Platze eine ſofortige 
Aufnahme finden. Das dirsfällig Nähere erfahrt 
man bei Wilhelm Lowe, am Ninge No. 39. 


* — 164 — 


Wohnung 8 * Ks 1 90 1 15 
: Meine Wohnung iſt auf dem großen Ringe im 
Palmbaum No, 58, beim Kaufmann. Herrn Kny, 
wei Treppen hoch, und bin ich in meinem Geſchaͤfts⸗ 
ocal daſelbſt in den Fruͤhſtunden von 8 s 11 und 


‚Nachmittags von 2 bis 5 Uhr zu ſprechen. 


Breslau den 12ten Januar 1831. 
; Der Koͤnigl. Ober-Landes⸗ Ger ichts⸗Aſſeſſor = 
Weimann, 9 
Juſtiz-Commiſſarius am Königl. StadtGericht und 
Notarius publicus im Bezirk des Königlichen 
Ober⸗Landes⸗Gerichts hierſelbſt. . 
Compagnon - Gesuch, 
5 Zu einem hierorts gut angebrachten Geschäft 
in. cöuranten Artikeln, wird ein solider Theil- 
nehmer mit circa 4000 Rthlr. baarem Capital 
esucht. Diese Einlage soll dessen Erweiterung 
bewirken, um bei dem schon ohnehin soliden 
Umsatz, ein desto günstigeres Resultat zu sichern, 
Hierauf Reilectirende wollen ihre Adressen 
versiegelt an A. Z., beim Königl. Intelligenz- 
Comptoir gefälligst abgeben und das Weitere 
alsbald gewärtigen. 


Be BEUTE IHRE . 

, Mit Looſen zur 1ſten Claſſe 63ſter Lotterie, ſo wie 

A 11ten Courant-Lotterie, empfiehlt ‚fi fi ch Hieſi igen und 
usmäreigen ergebenſt 


S ar eiber, Blüͤcherplatz im weißen Löwen. 


Wechsel - ae 


Amsterdam. in Cour. 2 . 


Hamburg in Banco a Fista 
C 4 
Dito ER, WER FORT ZU 2 Mon. 
London für 1. Nl. Shert. 3 Mon. 
Paris für 300 Fr. 2 Mon 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 
Ditto I I VOR re N. Bahl. 
Augsburg 2 Mon. 
Mien n 20 1. ta 
C 2 Mon. 
PPA 4 Vista 
Hf ESTER 


Geld Course. 
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Kaiserl, Dücaten 
Friedrichsd’or 
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I Polnische Partial- OM 2 
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Dieſe Zeftung erſchalnt (mit Tienchne ber Sonn⸗ und Feſttage) ST ; 
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An get om mene . 


In den 3 Bergen: Hr. Baron v. edi 

Ju 52 8c Conrad, J er N von A — 
u er Hr. Be andſcha 

Sant, von aan e der 9 81d nen Gans: r. Pes, 


Le⸗ 
a „Kaufmann, don Beru. öldnen Balm 
De. Our [3 Magnis, von ieren r. See Kloch, 
RZ werde er; Hr. Graf v. Rei 
Kae e Sr au v. Schaber, ven 
3 N 
Ne o. Nofis, von Ec nl e Ju als‘ h 
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— Im goldnen Zepter: He. b. Winterfeld 
Hr, Mikulski, Kaufmann, beide von Pr aper, 
Inſpeeter, von Geittenberg. Im weißen Storch: 
Hr. v. Knobelsdorff, Lieutenant, von Berlin. In der 
großen Stube: Hr. Wilez noki; Gutsbeſ., von Siar⸗ 
ow. — Im weiß en Storch: Fr. Groſſer, Gutebef,, 
Ei 2 Lieutenant, beide von Nieder⸗G ere dorf; Herr 
A, Kaufmann, von Waldenburg. Im goldnen 
a Pr nd G N von Wäldchen. 
Kupferſchmiedeſtraße 3; Hk. 
25 80 15 esch tee . 
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